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Die Eckdaten des Marathon-Trails der Pyhrn-Priel-Trophy können sich sehen 
lassen: 46,2 Kilometer / 2575 Höhenmeter! Auf die gesamte Wegstrecke sind 
lediglich 5 Kilometer auf asphaltierte Straßen zu laufen. Rund 14 Kilometer fallen 
auf Schotterwege und knapp 28 Kilometer auf Wald- und Wiesenpfade. Trail-Herz, 
was willst du mehr? 
 

Das oberösterreichische Spital am Pyhrn ist zum 7. Mal 
Austragungsort der Pyhrn-Priel-Trophy. Als 
Veranstaltungszentrum dient das barocke Stift, in dem 
auch das Jufa Hotel, die Tourismus-Infostelle und 
aktuell die sehenswerte Gerlinde Kaltenbrunner - 
Ausstellung untergebracht sind. Im Zuge der 
Veranstaltung werden die steirischen Meisterschaften 
im Bergmarathon ausgetragen. Dank meines Laufclubs, 
dem MT-Hausmannstätten, bin ich für die 
Meisterschaften genannt. Wenn gleich ich ob des 
starken Starterfeldes in meiner Altersklasse wohl nur 
Außenseiterchancen auf eine Medaille habe. 

 
Wir sind schon einige Tage hier in der Region und wohnen unweit des Stiftes. Ob 
die mit Wanderungen, den Trainingsläufen und die mit gutem Essen und Trinken 
verbrachten Tage meiner Form dienlich waren, wird sich weisen. Aber das mit 
dem Timing des Formaufbaus auf Saison-Höhepunkte ist heuer ohnehin so eine 
Sache, die mir nicht so recht gelingen will. 

 
Die Startnummernausgabe findet am Vorabend des Wettkampfes statt. Das 
strenge COVID-Präventivkonzept sieht vor, dass bei der Abholung der 
Startunterlagen MNS-Pflicht herrscht. Begleitpersonen dürfen das 
Veranstaltungsgelände nicht betreten. Sehr cool: Das race-briefing wird am frühen 
Abend via Facebook live übertragen. 
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Es ist Race-Day! Der Himmel ist 
wolkenverhangen. Just als ich mich auf den Weg 
machen möchte, beginnt es stark zu regnen. Ich 
ziehe mir die Regenjacke über und trabe locker 
die paar hundert Meter zum Startbereich. 
 
Aber die Wettervorhersage behält recht. 
Pünktlich zum Start hört der Niederschlag auf 
und es zeigen sich am Himmel 
erste Auflockerungen. Ich verstaue die 
Regenjacke in meiner Laufweste. Beim Zugang 
zum unmittelbaren Startbereich wird die 
Pflichtausrüstung kontrolliert. Der Start erfolgt in 
Intervallen, damit sich die Teilnehmer auf den 
ersten Metern nicht zu nahe kommen. 

 
Als Teilnehmer der Meisterschaften starte ich aus dem ersten Block. Und los! Die 
Strecke führt uns Teilnehmer raus aus Spital und entlang des Klammbaches. Nach 
rund 2 Kilometer ist die erste nennenswerte Steigung hochzulaufen. Die Wege 
sind voller Pfützen, die Steine auf den Trails sind rutschig, Wiesen- und Waldpfade 
schlammig. Es gilt, sehr konzentriert zu laufen. 
 
 

        
 
 

Die flotten Jungs sind mir längst enteilt. Faszinierend, in welchem Tempo die 
Sieganwärter die Anstiege hochlaufen. Doch in welcher Geschwindigkeit bei 
diesem schwierigen Terrain bergab geballert wird, ist schier unglaublich. Vielleicht 
liegt es an meinem Alter. Aber ich habe heute nicht den Mumm, schnell abwärts 
zu laufen. Zu großen Respekt habe ich vor dem rutschigen Untergrund und Angst 
vor einem möglicherweise schweren Sturz. Und auch heute habe ich meiner 
Familie versprochen, gesund nach Hause zu kommen. "Versprochen ist 
versprochen, daher wird auch nichts gebrochen!", oder so ähnlich lautet das 
Sprichwort. 



 
Nach rund 8 Kilometer überlaufe ich die Landesgrenze zur Steiermark. Für knapp 4 
Kilometer befinde ich mich nun in meinem Heimatbundesland. 
 

Die Strecke führt uns zurück ins Tal. Nach einem 
Teilstück an der stark befahrenen Pyhrnpass-Straße 
unterqueren wir die Autobahn und es wartet der 
beschwerliche Anstieg zur Wurzeralm. Obwohl ich 
erst knapp die Hälfte der Strecke hinter mich gebracht 
habe, fühle ich mich bereits ausgepowert. Da hilft die 
regelmäßige Einnahme von Energie-Gels nur bedingt. 
Die oft zitierte Tagesform ist heute nicht die Beste. 
 
Rinnsale schießen auf den steilen Anstiegen 
entgegen. Der Boden ist aufgeweicht und schlammig. 
Meine Stöcke leisten mir hier gute Dienste. Schritt für 
Schritt steige ich der Wurzeralm-Bergstation 

entgegen. Nach einem kurzen Aufenthalt an der Labestation, finde ich 2 gut 
laufbare Kilometer vor. Zu den Labestationen ist zu erwähnen, dass auch hier 
Hygiene groß geschrieben wird. Kein Teilnehmer darf sich selbst bedienen, 
sondern das von ihm Gewünschte wird portioniert und in einer Einweg-Schale 
gereicht. 
 
Ab dem Brunnsteinersee geht es steil zum Sattel der Roten Wand auf knapp 1900 
Meter Seehöhe hoch. Satte 400 Höhenmeter sind auf einem Kilometer Länge zu 
"erklettern". Teils sind die Stufen so hoch, dass ich mich auf allen Vieren 
hochziehe. Schwindelfreiheit ist hier vorausgesetzt. 
 
Bergab sind die nächsten Kilometer auf nassem Fels mindestens genau so 
anstrengend wie der Aufstieg. Hinweisschilder mit den Aufschriften "Verhaxl di 
net" oder "Achtung schwieriges Gelände" warnen den Teilnehmer vor einem allzu 
übermütigen Downhill. Ich hab´s heute körperlich nicht drauf. Umso vorsichtiger 
steige ich Stufe für Stufe abwärts. 
 

       



Nach 37 Kilometer ist Roßleithen erreicht. Die Wege sind mittlerweile wieder gut 
laufbar. Auf dem Weg zurück nach Spital häufen sich Gehpassagen und 
Fotostopps. Mein Zeitziel habe ich längst deutlich überschritten. Aber trotz all der 
Strapazen wird auch dieser Bergmarathon in guter Erinnerung bleiben. Ich liebe 
einfach die Herausforderung, lange, anspruchsvolle Laufstrecken zu meistern. 
 
Ich laufe parallel zur A9 und habe bereits Blick auf die Spitaler Stiftskirche Mariä 
Himmelfahrt. Noch einmal geht es einige Höhenmeter aufwärts und über 
unzählige Stufen den Josefiberg hinunter. 

 
Nach 7 Stunden und 13 Minuten laufe ich über die Ziellinie. Ich muss mich 
wiederholen, aber das Ambiente hier rund um das Stift ist wirklich 
atemberaubend. Schade, dass ich hier heute coronabedingt nicht länger verweilen 
kann. Ich platziere mich unter 102 gestarteten Teilnehmern auf den für mich doch 
enttäuschenden 66. Rang. In der Altersklasse M45 der Steirischen Meisterschaften 
belege ich den 4. Rang. 
 
Fazit: Die Strecke ist sehr anspruchsvoll. Nicht nur die Höhenmeter, auch der teils 
schwer laufbare Untergrund kosten Kraft. Entschädigt wird der Teilnehmer - 
sonniges Wetter vorausgesetzt - mit toller Fernsicht. An der Organisation gibt es 
nichts zu bemängeln. Die Labestationen sind gut positioniert und ausreichend 
bestückt. Die Streckenmarkierung ist tadellos. Der Start-/Zielbereich bietet gute 
Infrastruktur und ein tolles Ambiente. 


